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Zur Anpaltischen 
Sportwoche in Defjau 


Das 1. (Anhaltiſche) Bataillon 
des 12. Infanterie⸗Regiments, 
Deſſau und Zerbſt, verauſtaltete 
zuſammen mit Schutzpolizei 
und nationalen Verbänden eine 
große Sportwoche, verbunden 
mit Ausſcheidungskämpfen für 
die leichtathletiſchen Heeres⸗ 
meiſterſchaften. Als Schau⸗ 
nummern wurden u. a. Gefecht 
und Exerzieren in Uniſormen 
aus der Zeit des Alten 
Deſſauers gezeigt. 
Oben: Ein Gefecht zur Zeit 
Friedrichs des Großen 
Links: Vom Alarmwett⸗ 
bewerb der Schupo 
Rechts: Stafettenlauf der 
Reichswehr in voller Aus⸗ 
rüſtung 


„Gra lin“ überfli 
rar in Brafi Du 
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bei frohen Spielen vergnügten und bewirtet wurden. — Vizekanzler von Papen bei der Begrüßung 
ſeiner jungen Gäſte 
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Anläflich der übernahme der Danziger Regierung durch die Rattonalſozialiſten fand kürzlich im 
Danziger Hafen eine Flaggenparade ſtatt 


ig 
17 . Mun 1 


Die italienischen Ozeanflieger vor ihrem Abflug nach der Flugbaſis bi 
Kameraden bei einer Beratung über den Ozeanflug. An der Wand: ein Gen : 
ro zeigt 


von Cartwright auf Labrador. Balbo mit ſeinen 
zälde, das Bal bos Geſchwader auf ſeinem erſten 


Transatlantikflug über Rio de Janei 


Der mit Scheinwerfern angeſtrahlte Bismarckturm in den 


Von den großen Sonnenwendfeiern in Berlin. 
Müggelbergen 


. deutſchen Studentenſchaft unter der Leitung T 
Großzeltlager in Deutſchland aus baute, eingerichtet. 
zu Sportführern ausgebildet. 


Lints: Geſchick⸗ 
lichkeitsübung: 
Nehmen einerſteilen 
Wand am Seil er⸗ 
fordert zähe Aus⸗ 
dauer und Kraft 


Rechts: Die Teil⸗ 
nehmer am Wander⸗ 
lager ſind vor der 
Zeltburg zur Ent⸗ 
gegennahme der 
Tageseinteilung 
angetreten 


Rechts: Anläßz⸗ 
lich der 50⸗Jahr⸗ 
Feier des Erz⸗ 
gebirgszweig⸗ 
vereins Mulda 
bei Freiberg in 
Sa. fand die Weihe 
eines Jubiläums⸗ 
platzes und die Ent⸗ 
hüllung eines Ge⸗ 
denkſteins ſtatt 
Phot.: H. Lantſch 


Im Wanderlager bei den Sportſtudenten 


ür die tüchtigſten Studenten der deutſchen Hochſchulen iſt in Sperenberg ein Wanderlager zur F 


ührerſchulung der 


Hilo Schellers, der in Gemeinſchaft mit Dr. Ernft Leibl die erſten 
Hier werden unter fachmänniſcher Leitung die beſten Sportler 


u den grofartigften Maturerſcheinungen, die einer jeden für dann in Form des Austauſches ſtatt: wir beobachten Blitze. 
Matureindrücke empfänglichen Sinn auf das tiefſte erregen. Die häufigſte Form, in der ſich bei uns die auftretenden Gewitter 
gehört das Gewitter. In den frühen Zeitaltern, in dann abspielen, find die Wärmegewitter. Bei Wärmegewittern ſteigt die 
Menſch mehr als wir heute den Gewalten der entfeſſelten Natur- Luft, die über der warmen Erde erwärmt wurde, auf und bildet, 
kräfte ausgeſetzt war, glaubte er, daß der zuckende Blitz, der je nach ihrer Wärme und ihrem Feuchtigkeitsgehalt, in den oberen 
rollende Donner ein Ausdruck der unbegrenzten Kraft der Höhen der Erdgashülle eine Haufen- oder Kumuluswolke. Solange 
Götter war. In der griechiſchen Sage, für die der O bergott die Kuppen dieſer Haufenwolken pralle und volle Formen beſiten 
Zeus der Beherrſcher der Naturkräfte des ganzen Weltalls und ſolange ihre Ränder ſcharf geſchnitten ſind, ſind ſie ungefährlich. 
war, heißt es: „Der Blitz iſt das vornehmſte Werkzeug feiner Steigen ſie jedoch höher, kühlen ſie ab und beginnen en den Rändern 
die ganze Welt beherrſchenden Macht.“ Wenn Zeus den Beltz auszufaſern. Es bilden ſich ſeitlich austretende, ſchleierartige Wolken, 
mit der Rechten ſchleudert und mit der Linken die Agis die nicht mehr aus Waſſer, ſondern aus Eisnadeln beſtehen. In 
schüttelt, dann verbreitet er Furcht und Schrecken un!er den dem Augenblick, wo die Funkkraft⸗Spannung zwiſchen Wolke und 

Sterblichen. Den Germanen war Donar der mächtige Wettergott. Wolke oder zwiſchen Wolke und Erde groß genug ift, um den 

Auch wir Menſchen, die wir im Zeitalter der Sachlichkeit leben, ſind Widerſtand der zwiſchenlagernden Luft zu überwinden, ſehen wir 
von der Gewitterfurcht nicht ganz frei. Anſere Sinne geraten in eine die erſten Blitze aufleuchten. 
eigentümliche Erregung, wenn wir die maſſige Zuſammenballung uind die Eine ſehr viel ſeltenere Gewitterform, die hauptſächlich in den 
eigentümliche, aſchfahle Färbung der — Wintermonaten auftritt, ſind die ſogenannten Wirbel⸗ 
Wolken, den wolkenbruchartig herab⸗ A — . £ gewitter. Die Wirbelgewitter entſtehen gewöhnlich 
flutenden Regen, das grelle Licht der — 5 2 * in in flachen Tiefdruckgebieten. Sie find ſehr leicht 
Blite und das furchtbare Toben des N Sn 5 N vorauszuſagen und haben die Eigenheit, die Vor- 
Donners erleben. = boten eines völligen Wetterumſchlags zu fein. 

Seit dem Jahr 1752 weiß man, daß 2 Die Blitzform iſt durchaus nicht immer gleichmäßig. 
Gewitter nichts anderes wie elektriſche Blitze, die die Entladung von Wolke zu Wolte 
Entſpannugen der Erdgashülle ſind. kennzeichnen, werden von den Wiſſenſchaftlern als 
Den Beweis dafür lieferte Benjamin Flächenblitze bezeichnet. Die Entladungen zwiſchen 
Franklin. Im Juni 1752 befeſtigte er Luft⸗ und Erdfunkkraft, die naturgemäß am ſtärkſten 
an einem Spielzeugdrachen eine erzene — . 5 5 ſind, erfolgen meiſt in 
Spitze, die mit der Schnur in leitender 3 f - gene! Be, = Form von Funken⸗ 
Verbindung ftand; er hoffte, daß es f 5 N blitzen, die unrichtigerweiſe oft als Zickzackblitze bezeichnet 
ihm dadurch gelingen würde, die Elef- werden. Daß die Bezeichnung Zickzackblitz falſch iſt, zeigen die 


Stark veräftelter Blitz 


trizität der Gewitterwolken auf die Blitzaufnahmen; niemals find irgendwelche Zickzackbahnen, 


Wiſſenſchaftliche zeichne iſche 
Darſtellung eines Gew tters 


fondern ſtets nur geſchlängelt verlaufende Bahnen mit viel 
fachen Veräſtelungen zu erkennen. Die ſchönſte, zugleich 
aber auch rätſelhafteſte Blitzform iſt wohl der Kugelblitz, der 
aus einer grell leuchtenden Maſſe beſteht. Die Kugelblitze 


Erde herabzuziehen. Nachdem er an 
das Ende der Schnur einen eiſernen 
Schlüſſel gebunden hatte, die Schnur ſelbſt aber mit einer zweiten, ſeidenen 
verknüpft, alſo iſoliert hatte, ließ er während eines Gewitters den rachen 


aufſteigen. Nachdem durch Regen die Schnur angefeuchtet war, bemerkte 
Franklin, wie ſich die Faſern derſelben aufrichteten und dadurch Elektrizität 
verrieten. Vom Schlüſſel zur Hand überſpringende Funken bewieſen ihm, 
daß er mit ſeiner Annahme, daß in den Gewitterwolken Elektrizität ent⸗ 
halten war, recht hatte. Dieſer Verſuch, häufig wiederholt, zeigte Überall 
den gleichen Erfolg. 

Wie das Entſtehen elektriſcher Spannungen in der Erdgashülle zu 
erklären iſt, will ich im nachſtehenden ſchildern: An ſchönen, Beiteren 
Tagen iſt die Luft anziehend (pofitiv) geladen, d. h. anziehend im Vergleich 


bewegen ſich meiſt mit mäßiger Geſchwindigkeit vorwärts, 
ſo daß man der Bewegung mit dem Auge leicht folgen 
kann. Zuweilen verſchwinden die Kugelblitze ſpurlos, zu⸗ 
weilen zerplatzen ſie mit furchtbarem Krachen, teils mit, 
teils ohne Zerſtörungen auf ihrer Bahn. Eine Vorform 
der Kugelblitze ſind die ſogenannten Perlenſchnurblitze. Sie 
beſtehen aus einer Aneinanderreihung von Lichtpunkten. 

Durch ſchwierige Meſſungen und Berechnungen war es 
möglich feſtzuſtellen, wie groß die Spannungsunterſchiede 


bei Gewittern ſind; ſie betragen in einzelnen Fällen bis zu 

50 Millionen Volt. Aber nicht nur die Stromſpannungen, 

ſondern auch die Stromſtärken ſind unvorſtellbar groß. 

Aus Schmelzſpuren bei Glitzeinſchlägen hat man errechnet, 

daß Stromſtärken bis zu 60000 Ampere vorhanden ſind. 

Der Donner entſteht dadurch, daß der Blitz die Luft, ſei es 

durch die plötzliche Erhitzung, ſei es 

rein mechaniſch beim Durchſchlag oder 

Zerplatzen, auseinander drängt, was 

nur unter Verdichtung der die Blitz- 

bahn umgebenden Luft geſchehen kann. 

Später ſtürzt dieſelbe dann wieder 

in den verdünnten Raum zurück. Da⸗ 

durch werden die Schallwellen des 

Donners erzeugt. Auch das Wetter- 

leuchten, die Blitze ohne Donner, ge- 

hören zu den Funkkraft-Entladungen 

der Erdgashülle. Die Blitze, die oft⸗ 

mals eine Länge bis zu 17 Kilometer 

haben, können hunderte Kilometer 

weit geſehen werden; dagegen iſt 

das Rollen des Donners nur auf 

N b . „ 25 ; geringe Entfernungen zu hören. 

Rückert : 1 0 N 9 j Trotz ſinnreicher Schutzmaßnahmen Anten: Kugelblitz. Oleich leuchtenden Bällen von der Größe eines 

n f 0 EN , 2 werden alljährlich noch immer un⸗ Kinderkopfes rollen fie zuweilen an Bäumen und Mauern aufwärts 

gezählte Werte durch die Gewalt des 

Gewitters vernichtet. Noch immer ſind 
wir Menſchen dem „Donnerhammer 
Thors“ faſt ſchutzlos preisgegeben. 
Alljährlich werden mehrere hundert 
Menſchen gezählt, die durch Blitz⸗ 
ſchlag getötet oder gelähmt wurden. 
Wenn man von einem Gewitter im 
Freien überraſcht wird, ſo ſtelle man 
ſich möglichſt weit von metalliſchen 
Gegenſtänden, von Flußläufen und 
von Bäumen (Eichen, Fichten uſw.), 
deren Wurzeln bis tief ins Grund- 
waſſer reichen. Man ſuche niedriges 
Holz oder Schonungen auf. Auch 
Niederiverfen verringert die Möglich 
teit, vom Blitz getroffen zu werden. 


mit dem Erdboden, der, wie Anterfuhungen ergeben haben, abſtoßend 
(negativ) elektriſch iſt. An Gewittertagen wird durch raſch aufſteigende 
Luftſtröme die Spannung in der Erdgashülle, die ſonſt in gleichen Ebenen 
immer gleich iſt, verändert. Es kommen Luftmaſſen oder Wolken neben 
einander zu liegen, die verſchiedene Spannung haben. Der Ausgleich, 
nach dem dieſer geſtörte Gleichgewichtszuſtand der Funkkraft drängt, findet 


Dunkel und drohend fteigen die Wollen auf 


Ein gewaltiges Naturfhaufpiel, das uns immer wieder einen Begriff der Erhabenheit gibt: Gewitter am See 


Rechts: Gewitterwolken 


Beuget dem Herrn euch mit stummem Erzittern, 
ziehen auf 


der in den Wolken, den donnernden, wohnt; 


Ein beſonders breites Blitzband 
daß er verschont euch mit den Gewittern. 


Der diplomatische Junker 
Don Fg. @. Castor 


3 gibt viel hübſche Mädchen in Göttingen. And fo manche ſchaut dem 
Junker nach, da er mit wuchtigen Schritten durch die Straßen läuft — 
denn er ſieht gar ſtattlich aus im braunen Rod und den hohen Stiefeln. 

And ſchwenkt die Reitpeitiche, den Takt dazu pfeifend .. . 

Doch auch manch Buntbemützter blickt hinter ihm her und denkt: Potz Donner, 
ein toller Kerl! Mit dieſem langen, breiten Studioſus iſt verteufelt ſchlecht 
Kirſchen eſſen. Wenn man das bunte Band ſeines Corps nur ein wenig ſchief 
anſieht, ſchon packt er zu und verdriſcht. And er verdriſcht gut, denn er hat 
ſtarke Fäuſte und iſt auf dem Menſurboden gewandt wie ein Wieſel und zäh 
wie Leder. Nun, man wird ſich wohl hüten, mit ihm anzubandelnn 

Der Junker geht in ein Haus. Er nimmt mit drei Sprüngen eine knarrende 
Treppe und ſteht dann, die Beine weit geſpreizt, vor einem kleinen Männchen, 
das ſehr erſchrickt, als die wuchtige Geſtalt plötzlich vor ihm auftaucht. 

„He, Meiſter!“ ſchreit der Lange, wie ſteht's denn heute mit dem modiſchen 
Ding, dem Frack?“ 

„Der iſt fertig!“ brummt Blümel und kratzt verlegen fein ſpärliches weißes 
Haar, „aber wie der Herr Baron wiſſen, Geld muß ich haben. Bares Geld ...“ 

„Hol's der Teufel und Euch dazu! Ich habe keinen blanken Pſifferling mehr 
und brauch' den Frack doch am Abend! Wie iſt's alſo mit einem Schuldſchein? 
Bin ich nicht gut für die paar lumpigen Taler, hä?“ 

Blümel zuckt die Schulter. „Wohl, wohl!“ beteuert er, „welche Frage. Doch 
iſt es mein Prinzip: nur gegen bar! And Prinzipien, Herr Baron, Prinzipien 
ſoll der Menſch nicht nur haben, ſondern auch halten ...“ 

„Auch die Prinzipien hol der Teufel! Soll wohl im Hemd zum Ball 
gehen, wie?“ 

„Gott behüte, Herr Doktor!“ 

„Baron und Doktor hin und her! Das Gehängſel muß ich haben, weil das 
modiſche Getue es jo will. Aufputzen ſoll man ſich wie ein Pfau! Will ver- 
ſuchen, mir's Geld zu pumpen. Bringt alſo den Frack heute abend auf meine 
Bude!“ 

Der Schneider verbeugt ſich zuſtimmend — der Junker rennt polternd die 
Treppen hinunter. — — 

In ſeinem Zimmer angekommen, ſchmaucht er ſich die lange Pfeife an. And 
während dicke Rauchwolken zur Dede ſchweben, überlegt er mit gerunzelter 
Slim. 

„Niemand wird mir's geben können!“ ſtellt er ſchließlich ſeufzend feſt, „ſie 
leiden alle am Geldſchwund! And wär's nicht ein Wunder, wenn einer zwei 
Tage vor dem Erſten noch Geld hat?! Ein paar Taler, ja, aber ein kleines 
Häufchen Taler. 

Der Student lacht auf. „Wer hat das? Für einen richtigen Studio ſind 
ſchon die letzten dreißig Tage vor Ultimo jammerbar geldlos!“ 

Da ſchiebt ſich eine dicke, breite Hundeſchnauze langſam auf ſeine Knie und 
ein paar gute, treue Augen blicken fragend zu ihm auf. 

„Jaja, oller Knabe!“ ſchreit der Junker, „da weint ſelbſt dein rauhes Hunde⸗ 
herz, was? Biſt zwar ein prachtvoller Hund, aber kannſt mir nicht helfen! 
Dich kann man ja weder verſetzen, noch anpumpen . .. 

Er ſtreichelt den Kopf der Dogge lange Zeit, bis in die Stille ein heftiges 
Klopfen fällt. 

„Herein! Herein, wenn's kein Schneider iſt!“ 

Es iſt der Schneider. Er trägt den neuen hellgrauen Frack über dem Arm 
und ſchreitet faſt feierlich in das Zimmer. 

Juſt in dieſem Augenblick hat der Junker eine Idee! 

„Schnell einmal überziehen!“ befiehlt er. 

Blümel tut's und betrachtet dann ſchmunzelnd ſein Werk. 

„Die Hoſe auch, Herr Baron?“ 

„Natürlich, Mann!“ 


And als auch dies geſchehen, blicken ſich beide wohlgefällig in die Augen. 

„Na, ſitzt das Ding?“ flüſtert der Studio. 

„Ob es ſitzt! Angegoſſen, Herr Doktor, angegoſſen gerade zu!“ 

„So? Na, das werden wir ja ſehen! Ich ſpringe mal ins Nebenzimmer! 
Bei mir gibt's keinen Spiegel ...“ 

Er ſagt es ruhig und verſchwindet. 

Blümel aber wartet indes. 

Er wartet 

Wartet wartet 

And wartet, dieweil der Junker ſchon, luſtig den neuen Frack ſchwenkend, 
auf blankem Parkett dahintanzt! 

Einem Menſchen, der in Göttingen das merkwürdige Prinzip „Nur gegen 
bar!“ hat, muß man aus dem Wege gehen. And höchſt einfach war's durch 
das Nebenzimmer auf den Flur zu ſchleichen und davonzurennen 

„Donnerwetter, das nennt man Ausdauer!“ weckt er den Schnarchenden, „die 
ganze Nacht auf mich zu warten! Sehe ich ſo aus, als ob ich durchbrenne, hä?“ 

Der Schneider blickt böſe zu ihm auf. 

„Ich wäre längſt gegangen!“ ſtottert er, „aber .. 

„Aha, die Frau!“ poltert der Junker, „die Frau, hm!?“ 

Blümel winkt erhaben ab. „Bin kein Waſchlappen!“ antwortete er langſam 
und zeigt zitternd in eine Ecke, „aber dieſer furchtbare Hund dort .. . entſetz- 
liches Vieh.. .. 

Der Junker blinkt ihn erſtaunt an. „Wieſo? Der tut keiner Fliege etwas, 
der iſt ein wahres Wunder der Gutmütigkeit. ...“ 

„Ich danke beſtens, Herr Baron! Nicht einen Schritt hat das Vieh mich 
gehen laſſen. Auf mich zugekommen iſt es als ich mich rührte. Und hat 
gefnurrt und die Zähne gefletſcht ... mir wurde eiſig auf dem Rücken. Gut, 
daß Sie endlich da ſind!“ 

Mit ungeheurer Anſtrengung verbeißt der Studio ein donnerndes Lachen. 
Ja, er war ſchon damals Diplomat und beleidigt nie gern unnötig einen 
Menſchen. 

„Es tut mir leid, ſehr leid!“ entſchuldigt er ſich, „und glaubt mir's, daran 
dachte ich nicht!“ 

Dann ruft er den Hund, ſchnauzt ihn mit einem vorwurfsvollen Blick an 
und .. flüſtert ihm dabei ganz leiſe zu: „Brap gemacht! Sehr brav gemacht!“ 

Man ſagt — und es iſt zu glauben! — daß dieſer Funker .. . „von Bismarck“ hieß. 


Der große König in kleinen Geschichten 


Ein Soldat hatte ſich in der Trunkenheit zu Schimpfreden hinreißen laſſen und 
— wie's die Anzeige erklärte: — „Gott, Se. Majeſtät und einen hochedlen 
Magiſtrat geläſtert“. Friedrich der Große entſchied: „Saß der Mann Gott ge— 
läſtert hat, iſt nur ein Beweis dafür, daß er ihn nicht kennt; daß er mich be⸗ 
leidigt hat, vergeb' ich ihm; aber für die Reden gegen den hochedlen Magiſtrat 
ſoll er zwei Stunden nach Spandau.“ 

* 

Einmal ritt der König mit dem General Ziethen früh am Morgen rekognoſzieren 
und pfiff nach feiner Gewohnheit vor ſich hin. Plötzlich erblickte Ziethen 
in geringer Entfernung eine feindliche Wache. „Still!“ kommandierte er dem 
König, „wir wollen ganz langſam reiten und ſie glauben laſſen, wir wären 
Freunde.“ So gingen ſie noch ein Stück vor, wendeten aber an einer Waldecke 
und entkamen. „Lieber Ziethen, nun kann ich doch wieder pfeifen“, fragte der 
König, als die Pferde in Schritt ſielen. 

* 

Bei einer Tafel rief Friedrich einem Herr Guichard, deſſen Vater in Magde⸗ 
burg eine Porzellanfabrik hatte, zu: „Was verſteht denn Er, Er iſt ja nur ein 
Töpferſohn!“ Guichard antwortete: „Majeſtät werfen mir vor, daß mein Vater 
ein Töpfer ift und find doch ſelber einer.“ Der König lachte: er hatte eben die 
Berliner Porzellanfabrik eingerichtet. 

Anter den Beſuchern eines Maskenballes erkannte der König einen 
Leutnant, der ohne Meldung von Potsdam nach Berlin gekommen war. 
Er trat auf ihn zu: „Wer iſt Er?“ — „Der Leutnant von Mellentin, 
aber ein Schuft der, der's weiterſagt.“ Friedrich ſchwieg. Als 
Mellentin an der Reihe war, Hauptmann zu werden, redete ihn der 
König an: „Er iſt Hauptmann, aber ein Schuft der, der's weiter ſagt.“ 
Niemand erfuhr, warum der tüchtigſte Leutnant bei der Beförderung 
übergangen wurde. Erſt nach einigen Jahren erhielt Mellentin das 
Hauptmannspatent. Die Ernennung aber war wirklich an dem Tage 
der zweiten Begegnung mit dem König ausgeſtellt und auch die Be- 
ſoldung wurde für die ganze Zeit nachgezahlt. 


* 

Im Heere Friedrichs des Großen diente auch ein Herr von Fülleborn, 
der für die Teilnahme an einem Duell eine Feſtungsſtrafe bekommen 
hatte, und nun glaubte, ſein ſchlechtes Avancement — er diente lange 
über die Zeit als Leutnant — wäre eine Fortſetzung dieſer Strafe. 
Bei einer Parade erkannte ihn der König und da der Leutnant auch 
ſeiner Stegreifgedichte wegen gerühmt wurde, verlangte Friedrich ein 
Gedicht auf den Namen Fülleborn. Sofort antwortete dieſer: 

Der König dacht' in ſeinem Zorn 

Der Leutenant von Fülleborn 

Der ſoll auf dieſer Erden 

Nie mehr als Leutnant werden. ; 

Friedrich lachte und ſagte: „Er ſoll Hauptmann fein, muß aber noch 

einen Vers machen“. Fülleborn dachte nicht lange nach: 
Nun hat das Blatt ſich heut gewandt: 
Zum Hauptmann bin ich jetzt ernannt. 
Hätt' ich nur Equipage 
Hätt' ich noch mehr Courage. 

„Auch die ſoll er haben“, rief der König“, aber nun, nun hör' Er 
auf zu dichten“. 


Links: Friedrich der Große im Schlachtengetümmel 


Mittelalterliche 


u allen Zeiten war die Kleidung ein Ausdrud 
der jeweils gültigen Kultur menſchlicher Lebens- 
form, die einem ſtändigen Wandel unterlag, 
der dem fortſchreitenden Lebensrhythmus ent- 
ſprach. Großes Intereſſe finden daher ſtets die 

vielfach veranſtalteten Trachtenfeſte und Trachtenzüge, 
in denen Zeiten geſchichtlicher Vergangenheit für den 
Zuſchauer neues Leben gewinnen. In dem alljährlich 
ſtattſindenden Huſſitenfeſt der Stadt Bernau, das 
zum Dank an die Errettung der Stadt aus der 
Huſſitengefahr vor 500 Jahren gefeiert wird, erſteht 
ſo ein Stück Mittelalter, das uns Menſchen von 
heute die Entwicklung des mittelalterlichen Menſchen 
zum Zeitgenoſſen des 20. Jahrhunderts beſonders 
ſinnfällig vor Augen führt. Es iſt die Zeit, in der 
das Bürgertum der emporblühenden Städte ſein 
Selbſtbewußtſein auch in der würdevollen und reichen 
Kleidung beweiſt, in der der Patrizier, der wohl⸗ 
habende Bürger aus gutem Geſchlecht, zur Geltung 
gelangt. 


Geſchichte 


gewinnt 


9 
Links: Eine Trachtengruppe in prunkvoller Kleidung 


A ‚ , m 


Die Buchſtaben: 
a—-a-b-e—e— 
ee ee 
f- - —i—i— 
n—-1—1—- rr 
ſ—ſ—t—t—u— 
ſind in obige 
Figur ſo einzu⸗ 
ordnen, daß ſenk⸗ 
und waagerecht 
gleichlautend 
Wörter von fol⸗ 
gender Beden⸗ 
tung entſtehen: 
1. Konfonant, 2. Stadt in Marokko, 3. Rachegöttin, 
A. männlicher Vorname, 5. italieniſche Provinz und 
Stadt, 6. Nebenfluß des Arno, 7. Konſonant. 394 


Weich und hart 


Der Wanderburſche trug es auf dem Rücken. 
Jetzt nimmt er es ab, es ſcheint ihn zu drücken. 
Da fiel ein rumäniſches Geldſtück heraus. 

Man baut auf dem Reſt nun ſicher ſein Haus. 549 


—P % —. N LÄÄ „eee eee „„ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Magiſche Pyramide: 1. Jaguar, 2. Amati, 


Waagerecht: 1. Aggregatzuſtand, 3. Geſangs⸗ 
ſtück, 5. dickflüſſige Maſſe, Mediziner, 
8. Bergwieſe, 9. nicht klug, 11. unterirdiſcher Gang, 


— 


Eine reizvolle Gruppe aus dem Patrigiertanz 


Silbenrätſel Aus den Silben: a—a—aar 
: abba i—chi ; 
mie—ne—ne—ni- ai ee Brad gt in an hr nen 
ſar — ſe ee no no none pril-tah—te—re ek eng tale 
De („1” gleich ein Vuchſt ib a tan — tär te tee ti tor —trat. e wer 
ftaben, beide von oben rohen 2 find 25 Wörter zu bilden, deren Anfangs: und Endbuch⸗ 
der Wörter: 1. Stadt im Har uten geleſen, einen Sinnſpruch von Cato ergeben. Bedeutung 
e 7. Lehrſchweſter, 8. Neben 2 4. feiger Menich an 
Holland ee Rheinprovinz 12 W — ee 
olland, 15.9 „12. Empfeh „ 13. S e S i 

gefaßter Diamant, 19. Kdt erben Raſſe. 16, fächliiche Grenzſtadt, N an 

„Küchengerät, 20. Wohnungsgeld, 21. Zahlungsunfähigkeit, 22. len. 


königin (Oberons Frau! 23. Ni 
3 Frau), 23. ſchreiber 44 
Frau), 23.Völterbeſchreiber, 24. geograph. Begriff, 25. ſalpeterſaures Salz. 573 


13. Zinnblechfläſchchen, 16. ausgèpreßte Flüſſigleit, 
19. Bapftname, 20. Teil des Baumes, 21. engliſcher 
Adelstitel, 22. dem Wind abgewandte Schiffsſeite, 
23. ruſſiſcher Strom. — Senkrecht: 1. Farbe, 
2. Königreich in Hinterindien, 3. Bauwerk gegen 
Waſſerfluten, 4. Modifikation des Sauerſtoffs, 
5. Ganzreinigung, 7. Getränk, 10. niederes Voll, 
12. Kreidegebirge auf der Inſel Kreta, 13. Boden⸗ 
ſenkung, 14. Gebirge in Rußland, 15. deutſcher 
Strom, 16. Verdienſt, Lohn, 17. ſtaudige Pflanze, 

2 55 


18. Lebensende. 552 
Befuchstartenrätiel 


M. Sieta 
Buer 


Was iſt dieſer Herr von Beruf? 565 


3. Gaze, 4. Ute, 5. Ai, 6. r. 

Briefvon Sumatra: Plan, Tage — Plantage. 

Denkſportaufgabe: Es waren Großvater, 
Vater und Sohn. 

Röfſelſprung: Ein jedes Voll beſtimmt ſich 
ſelbſt ſein Los zu Freiheit oder Sklaverei, und 
iſt das Dunkel noch ſo groß, ein Weg zum Licht 
iſt immer frei. Bogiflav v. Selchow. 

Wehr und Ehr': Einfall. 

Silbenrätſel: 1. Walthari, 2. Aktuar, 3. Se 
lamlit, 4. Garbe, 5. Exkommunikation, 6. Libau, 
7. Talisman, 8. Einhard, 9. Natrium, 10. Sorau, 
11. offiztös, 12. Lapſus, 13. Leopard, 14. Mufti, 
15. Utopie, 16. Seladon, 17. Salve, 18. Wodan: 
„Was gelten ſoll, muß wirken und muß dienen“! 


———. — 
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Fußballklub && 


5 | a 
2» Der Schule N \ 


iſt aus. 


Im 

= Sturm⸗ 

| E e N Schritt geht's zum 
Fußballplatz 


Rechts: Raſch aus den Hoſen, 
damit das Spiel beginnen kann 


Das Sptel beginnt. 
Der Abſchuß 


Unten: Im Eifer des Gefechts 


er Drang nach körperlicher Betätigung ſteckt in 
9) jedem gefunden Jungen. Ber eine fucht ihn 
im Bafteln, im Zuſammenfügen von Maſchinen aus- 
zuleben, der andere im Sport. Und unter den 
Sportarten iſt der Fußball immer noch ein bevor- 


zugter Liebling, wenn Klettern im Gebirge und 


Schneeſchuhfahren auch in ſtärkerem Maß wertvolle 
Erlebniſſe vermitteln. Fußball iſt nun einmal jener 


Sport, der auf jeder paſſenden Rajenflähe aus⸗ 


geübt werden kann, die auch in der Großſtadt meiſt 
zur Verfügung ſteht. Immer findet er dort auch 
begeiſterte duſchauer. Die größte Begeiſterung aber 
herrſcht bei den Knaben, deren Ehrgeiz darin beſteht, 
ſich zu Sportgrößen heranzubilden, von denen die 
Stadt ſpricht. 


Unten: Einſtrittiger Fall. Rechts: Gut gehalten 


